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kennen kan. Wenn demnach einem träumet, wie

er sich im Koch welke, der dencke nur/ daß er faul
und stinckend Geblüt habe; Gegentheilsaber,
wenn er mit wohl-riechendenBlumenzu thun hat.

Das XX. Capitel.
Von denen Wechsel.Iahren^nmz clima-

Hencjg oder so genannten Stuffen-Iah,
ren, welche also genennet werden.

^S berichtet (^eluuz, daß sich Käyser ^uZuNuz
^sehr gefreuet haben solle, und grosse Hoffnung
längers Lebens gehabt, da er das drey und sechzig¬
ste Jahr sc ines Alters überlebet hatte, denn Kassel,
be Iahr bey denen Alten selten ohne Gefahr vor-
bey gehet, wie solches durch viel Exempel zu erwei,
sen wäre.

Es ändert sich aber der Mensch durch das gan-
tze Leben in zwo Zahlen, in 7. und 9. worinnen ge,
meiniglich allerlei) Gesahr und Kranckheiten zu
entstehen pfiegen,auch Glück und Unglück sich ver,
kehret; So kommts, daß das drey und scchtzigste
Jahr des Alters einem jedenMenschcn am gefayr,
lichsten ist, darum daß alle beyde Zahlen, 7. und 9.
darein stecken; Daher es denn auch 2nnu§ sc»^-
ri8 oder dlimaHericuz, ein Stuffen-Iahr genen-
net wird; Die andern Jahre aber, welche durch
neun und sieben gerechnet werden können, vecre>
torii anni, bey denen Lateinern genennet werden,
zu teutsch Wechsel-Jahre, weilen darinnen die
Leute gemeiniglich eine Veränderung leiden müs¬
sen, und entweder an ihrem Gericht und gutem
Nahmen verleumdet werden, oder mit grosser

Kranck-
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sen, und Schaden am Leibe oder Gut!) nehmen.
Die Kinder haben gemeiniglich das Wechsel-

Jahr im vierdten, siebenden, oder neundten und
vierzehendcn ihres Alters, und leiden darinnen die
meiste Gefahr. Hierinnen stimmet auch ein ^or-
neliuz l^eiluz, wenn er spricht: Mit allen Kindern
istsgefahrlich um den4o. Tag der Gebührt, dar¬
nach um das siebende Jahr ihres Alters, zuletzt um
das vierzehende. So hat man auch viele gesehen,
daß sie in dem ein und zwcmtzigsten Jahre inGe-
füyr kommen, etliche im acht und zwantzigsten; Et¬
liche/welche durch keinWechsel-Iahr durch 7 oder
9. gerechnet, sind ohne Kranckheitdurch pZMret.

Ob wir nun, als Christen, die Wechsel-Jahre
nicht allzusehr fürchten sollen, oder uns daraufver«
lassen, so thun wir doch nicht unrecht, wenn wir
dieselben fleißig beobachten, und mit maßigem Le¬
ben wahrnehmen, daß wir nicht desto mehr böse
Geblüt sammlen, welches ein Zunder vieler dosen
Kranckheiten ist.

Was endlich die Ursach sey, daß in solcher
Wechselung der Jahre die Kranckheitengemeini¬
glich wiederkommen, und grössere Gefahr entste¬
het, ist bis clarc» uneröttertgeblieden,etwas gründ¬
liches davon zu schreiben. Biete halten dafür, es
geschehe darum/ daß in gewissen Jahren des Men¬
schen Leibe einen grossen Haussen der übrigen un¬
reinen Feuchtigkeitengesammlet habe, die denn
aufzuwallenbeginnen, und grosse Kranckheiten
verursachen. Wenn die Natur aufs sehrste über¬
füllet ist, und die Villa derIeuchtUeiten Menge

nicht
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nicht mehr ertragen können, so müssen nothwen-
dig Kranckheitendaraus erfolgen.

Daher soll man denLeib zuvor reinigen/welches
am besten im Herbst oder Lcntz geschehen mag, es
geschehe nun durch Aderlassen, oder purZirende
Mittel, denn dadurch kan man sich prxlerviren
und zuvor kommen, daß das siebende Jahr, oder
wenn das Wechsel« Jahr einfallet, keine Kranck-
heitzu befürchten, oder,'wenn ja welche uns an¬
kommen, doch so grosse Gefahr nicht bringen.

Nicht weniger so haben die gelehrten Kleckci
auch Achtung auf die Wechsel-Tage in den
Kranckheiten, ckezcriric««, welche, wenn man sie
genau nach der Lehre ll.ppocraciz rechnet, selten
fehlen, sondern gewiß eintreffen. Sie werden
aber Wechsel-3agegenennet,weileusich darinnen
die Kranckheit schnell verändert, entweder zum Le¬
ben oder zum Tode, welches am vierdtenTage der
Kranckheit, oder siebenden, oder ncundten geschie¬
hst, nachdem die Kranckheit einmahl schneller ist.

Die Stern-kundige suchen die Ursache dieser
Wechsel-Tage indesMonden-Lauff,nachdem«
immer weiter vom ^ocliaco stehet, als im Anfang
der Kranckheit, und weil er einmahl langer zu dem
vollen Schein kommet, so wollen sie, daß sich auch
die Kranckheitenauf eine Zeit verandern. So
aber der Mond zurZeit des Wechsel-Tages stehet
in scinemHause,mitdem?ove und Venere, so zei¬
gen sie ilmcn an, daß die Bewnderunq werde zur
Besserung ausschlagen.So aber derMond in sei¬
nem Hause mit dem 8acurn« oder 3ole stehet, so
soll es gefährlichsepn,und entweder zumTode oder

lang-
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langwierigenKranckheiten Anlaß geben. Ob nun
wohl die bösen Aspecten des Gestirns nicht gäntz-
lich zu verachten,so soll man doch auch denen guten
nicht abergläubisch zu viel trauen; Dahero man
am sichersten gehet, wenn man nach Nippner«»«
Meynung alles wohl beobachtet. Die Sonne ist
nicht die Haupt-Ursach solcher Wechftl-Tage,
sondern die Natur der Kranckheit, des Menschen
Leibes, auch die Eigenschafft des Geblüts und
Feuchtigkeiten. Die Natur kämpftet ohn Un¬
terlaß milder Kranckheit, und will ihr gerne loß
seyn. Wenn nun die Natur zu schwach und luc>
cumbiren muß, so hat es bald einEnde,nemlich den
siebenden, neundten, oder aufs längste den vlerze-
hendenTag.

Es erweiset es auch die Erfahrung mit derThat/
daß zur Zeit der Gesundheit und Kranckheit die
Zahl der Tage, Monden und Jahr was mitbrin¬
gen. Diejenige, so Hungers stechen, enden ihr Le¬
ben am siebenden Tage, oder, wenn sie ja was zu
trincken kriegen, erleben selten den neundten Tag/
denn binnen derZeitalleLebcns'Geisterund natür¬
liche Wärme verloschen,und die eingepfiantzte Le¬
bens-Feuchtigkeit, der beste Safft des Lebens, sich
gäntzlichabgezehrethat.

Ingleichen,so halten auch dieHn.l'KenI.die sie¬
bende Zahl vor heilig, und gebrauchen solche zum
offtern, weil GOtt am siebenden Tage von ak
len semenWerckengeruhet,auchdieSchrifft selbst
dieser Zahl zum offlern geoencket: Denn es stehet
geschneben,Matth. 18. dem Nächsten soll du ver¬
geben nicht sieben mahl, sondern siebentzig mahl

sieben



Cap. XXl. Obs bessey über Tisch wenig :c. 45

sieben mahl, 1 Sam.2. Bis daß die unfruchtbare
7. yebcchr. Sieben mahl habe ich dich in demTage
geliedet,prov.26.Ein?tarristweiser in seinenGe-
dancken,denn sieben,die davemünfftigenBescheid
geben. Also auch die Heyden und Welt-Weisen,
haben viel von der siebenden Zahl gehalten,da sie
grosse Veränderung in allen Dingen durch sieben
entsonen/die Monden-Viertel durch sieben gerech¬
net/sieben Planeten u. sieben freye Künste gezehlet.

'Das XXI. Capitel.
Welches besser sey, über Tische wenig auf

einmahl und osst trincken, oder desto seltener
und grossere Trüncke thun?

^In grosses Stück menschlicherGesundheit/ be-
^stehet in richtiger Ordnung und Gebrauch des
Essens und Trinckens. Vom Brodle ist oben
schon geredet worden,jetzo soll etwas weniges vom
Tranck gemeldet werden, wie man denselben recht
gebrauchen soll.

Erstlich kan man zwar einem rechten gesunden
Menschen keine so genaue Ordnung des Tran«
ckes fürschreiben.und viel Leute haben ihre sonder¬
te Weise des Trinckens sich angewehnehwelche
sie ohne Schaden ihrer Gesundheit und Gefahr
nicht wohl abgehen mögen. Dahero es wolam
sichersten, daß ein jeder, nach Gestalt seines 3ll»
ters, oder der Zeit, starcken oder schwachen Ge-
träncks, lebe, und wäre gut, daß ein jeder nicht
mehr trüncke,als er benbthigtt,beydes den Durst
zu loschen, und der Speise ihre richtige Feuchtig¬
keit zu geben, doch daß sie nicht im Magen schwim¬

men
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